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Abend⸗Ausgabe. 


Deut ſchland 


Berlin, 12. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
veröffentlicht, angefihts der von Tag zu Tag 
ſchlimmer werdenden Deutſchenhetze in Frankreich, 
folgende Warnung : 

„Zeitungs-Nachrichten aus Paris zufolge iſt 
man dort wegen der Feier des 14. Juli nicht 
ohne Beſorgniß; von verſchiedenen Seiten wird 
den daſelbſt weilenden Deutſchen anempfohlen, ſich 
an jenem Tage nicht öffentlich zu zeigen und ihre, 
der Wuth des Pöbels denunzirten Lokale ge- 
ſchloſſen zu halten. Wir konſtatiren, daß die in 
Frankreich herrſchenden Zuſtände derartige War⸗ 
nungen und Rathſchläge als nicht ungerechtfertigt 
erſcheinen laſſen.“ 

Daß der Groll gegen die Deutſchen immer 
weitere Kreiſe erfaßt, iſt aus dem nachſtehenden, 
von dem „Mannheimer Journal“ mitgetheilten, 
von einem deutſchen Angeſtellten an ſein Ge⸗ 
ſchäftshaus gerichteten Briefe erſichtlich. Dieſer 
Beamte hatte, wie mancher andere Deutſche, ſei⸗ 
nen Wohnſitz in Caudry (Dep. du Nord) auf- 
geſchlagen, woſelbſt dank der Initiative der Deut- 
ſchen und ihres Kapitals eine ganz bedeutende 
Spitzenfabrikstion fi entwickeln konnte, jo daß 
der urſprünglich höchſt beſcheidene Ort zu einer 
gewiſſen Bedeutung und einem Wohlſtande ge- 
langt iſt, den er unſeren Landsleuten verdankt; 
in welcher Art und Weiſe die Bewohner von 
Caudry aber ihre Dankbarkeit an den Tag legen, 
das mag aus den folgenden Zeilen erjehen 
werden: 
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„St. Pierre, 6. Juli 1887. 

Geehrte Herren! Zweck dieſes iſt, Ihnen 
mitzutheilen, daß ich in Folge ſehr unangenehmer 
Umſtände gezwungen war, geſtern Caudry zu ver- 
laſſen. Seit Sonntag herrſcht * geradezu er- 
ſchreckende Stimmung gegen die Deutſchen in 
Caudry, verſchiedene Herren, unter welchen auch 
ich, find mit Mühe und Noth dem Erſchlagen⸗ 
werden entronnen; täglich wird man in den 
Straßen inſultirt und vorgeſtern Abend war 
unſere Straße vollſtändig geſperrt, um uns auf⸗ 
zupaſſen, bis 2 Uhr Morgens hielten die wüthen- 
den „Gymnaſtasques“ (d. h. Turner) aus. 
Unſer Employs (Herr Raquet) wagt nicht mehr 
auszugehen und auf mich, als Aelteſten der Cau- 
dryer Kolonte, war es ganz beſonders abgeſehen. 
Die ganze Geſchichte kam in Folge des Turn- 
feſtes, welches in Le Cateau ſtattfand, und der 
Konferenz der Patriotenliga. Sämmtliche Deut- 
ſchen ſind in Aufregung. Nächſten Sonntag iſt 
Turnfeſt in Caudry, und der Maire von Caudry 
hat ſämmtlichen Deutſchen jagen laſſen, ſie möch⸗ 
ten von dort weggehen, da man befürchtet, es 
gäbe wieder Exceſſe. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es nicht möglich, in Caudry weiter zu leben. 
Ich habe mich ſtets des Reſpekts von ſämmtlichen 
Caudryer Fabrikanten in geſchäftlicher ſowie pri⸗ 
vater Beziehung zu erfreuen gehabt und mich an 
keinem öffentlichen Feſte oder Ball ſehen laſſen, 
aber gegen den Pöbel kann ich nicht ankämpfen, 
und ſah mich gezwungen, meiner Sicherheit halber 
Caudry zu verlaſſen. Ich zweifle keinen Moment 
daran, daß auch noch andere Deutſche das Feld 
werden räumen müſſen, und dieſe Ueberzeugung 
herrſcht auch im Allgemeinen unter meinen Lei- 
densgenoſſen. Ich habe noch ausdrücklich hinzu⸗ 
zufügen, daß Keiner von uns Allen auch nur 
den leiſeſten Anlaß zu all dieſen kläglichen Vor⸗ 
gängen gegeben." 

Dieſes Schreiben zeigt zur Genüge, wie be⸗ 
rechtigt die obige Warnung für unſere Lands⸗ 
leute in Frankreich iſt. 

W Jn der Feldmark Mahlitſch bei Dom- 
ſch, Kreis Torgau, iſt in den letzten Tagen 
er verfloſſenen Woche das Auftreten des Kar- 
toffelkäfers konſtatirt. Als inſizirt tft einſtweilen 
eine Fläche von 3 Hektaren ermittelt. Die Ver⸗ 
tilgungsmaßregeln ſind ſofort angeordnet, und iſt 
die Leitung dieſer Arbeiten denſelben Perſonen 
übertragen worden, welche ſ. Z. im Jahre 1877 
bei dem Auftreten des Kartoffelkäfers bei Schildau 
die gleichen Arbeiten geleitet und eine vollſtän⸗ 
dige Tilgung der Infektion bewirkt haben. 
— Um etwaigen Verſuchen von Mißbräuchen 
zꝛꝛnu begegnen, hat der Finanzminiſter die Provin⸗ 
Ral-Steuerdirektionen veranlaßt, Anordnung zu 
treffen, daß den Gewerbtreibenden, welche Brannt- 
wein zu gewerblichen Zwecken einſchließlich der 
Eſſigbereitung verwenden, die höhere Steuerver⸗ 
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Mittwoch, den 13. Juli 1887. 


gütung nur in dem Maße bewilligt wird, als 
die Verwendung des Branntweins nachweislich 
zur Aufrechterhaltung des regelmäßigen Betriebes 
in ſeinem gewöhnlichen Umfange gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. 

— Das neu gebildete bulgariſche Kabinet 
iſt, wie folgt, zuſammengeſetzt: Stoilow, Präſi⸗ 
dent, Juſtiz und interimiſtiſch auch Finanzen, 
Natſchewitſch Auswärtiges, Stransky Inneres, 
Petrow Krieg, Teliomakow Unterricht. 

Einer der „Pol. Korr.“ aus Berlin von be- 
ſonderer Seite zugehenden Meldung zufolge be- 
ſchäftigt die Fürſtenwahl in Bulgarien die üffent- 
liche Aufmerkſamkeit hier in weit geringerem 
Grade, als dies in Wien, London und St. Pe⸗ 
tersburg der Fall ſein dürfte. a 

Deutſchland werde auch jetzt in der bulga- 
riſchen Frage keine Initiatide ergreifen, aber ſtets 
bereit jein, im Intereſſe des turopäiſchen Friedens 
eine Verſtändigung zwiſchen den mehr als Deutſch⸗ 
land bei dieſer Frage intereſſirten Mächten her⸗ 
beizuführen und ſich ſchließlich einer jeden auf 
dieſer Grundlage herbeigeführten Löſung anſchlie ⸗ 
ßen. Keinesfalls werde Deutſchland ſich um je- 
nes Landes wegen mit Defterreih-Ungarn in Wi- 
derſpruch ſetzen, ebenſowenig aber Rußland be- 
rechtigten Grund zu Klagen über Parteinahme 
gegen Rußland geben. Die Kandidatur des Prin- 
zen Ferdinand von Kolerg wird in Berlin ſicher⸗ 
lich genehm fein, wenn dieſelbe ſeitens Oeſterreich⸗ 
Ungarns, Rußlands und Englands acceptirt wird; 
daß Deutſchland aber keine Lanze für ihn brechen 
wird, falls er von dort aus zurückgewieſen wer⸗ 
den ſollte, iſt wohl ſelbſtredend. Im Uebrigen 
kann konſtatirt werden, daß die Antwort des 
Prinzen an die Sobranje, in der er die auf ihn 
gefallene Wahl unter der Bedingung annimmt, 
daß dieſelbe die Zuſtimmung der Mächte finden 
werde, als eine korrekte betrachtet wird, und daß 
in manchen Kreiſen daran die Hoffnung geknüpft 
wird, die reſpektvolle Haltung des Prinzen vor 
den Mächten werde Rußland bewegen, den bis⸗ 
herigen Widerſtand gegen jeden anderen als einen 
ruſſiſchen Kandidaten fallen zu laſſen, eine Auf- 
faſſung, die jedoch vorläufig noch als zu optimiſtiſch 
bezeichnet werden muß. 

Einen etwas zuverſichtlicheren Ton ſchlägt 
die „N. Fr. Pr.“ in einer Meldung aus Peters- 
burg an, welche eine Verſtändigung Rußlands 
mit Deutſchland in der bulgariſchen Frage in 
Ausſicht ſtellt und betont, daß ein gewaltſames 
Eingreifen Rußlands nicht beabſichtigt ſei. Es 
lägen vielmehr Anzeichen vor, daß Rußland, falls 
durch die Vermittelung Deutſchlands Garantien 
gegen das Anwachſen des öſterreichiſchen Einfluſſes 
in Bulgarien geſchaffen würden, einen Modus 
finden werde, welcher die Anerkennung des Prin- 
zen von Koburg zum Fürſten von Bulgarien er- 
möglichen könnte. 

Ein ernſtliches Anzeichen dafür, daß die bul- 
gariſche Frage aus dem Zuſtand der Verſumpfung 
heraus treten ſoll, liegt indeſſen thatſächlich bis 
jetzt in keiner Weiſe vor. 


— Zu dem Kapitel Frauenarbeit bringt der 
„Bund“ über die betreffenden ſchweizeriſchen Ver⸗ 
hältniſſe folgende Angaben: 

„Wie bedeutend die Frauen der mechaniſchen 
Induſtrie dienſtbar geworden find, läßt die That⸗ 
ſache erkennen, daß allein in der Züricher Sei- 
deninduſtrie etwa 30,000 Frauen thätig ſind. 
In der ganzen Schweiz ſind 51,352 Frauen in 
der Seideninduſtrie beſchäftigt (11,771 Männer), 
in der Baumwollinduſtrie 23,846 Frauen, 18,320 
Männer, in der Leinen- und Halbleinen-Induſtrie 
5232 Frauen, 5553 Männer, in der Wollen- 
und Halbwollen⸗Induſtrie 2022 Frauen, 1470 
Männer, in der Stickerei 21,000 Frauen, 15,724 
Männer. In der Textilinduſtrie ſind überhaupt 
103,452 Frauen und nur 52,838 Männer thä⸗ 
tig. Daneben finden ſich die Frauen in faſt allen 
erſten Induſtrien, und kaum giebt es in der 
Schweiz einen Beruf, in welchem nicht Frauen 
anzutreffen ſind.“ 

— Wie vor Kurzem mitgetheilt, beabſichtigt 
der baieriſche Landwirth A. Küngel mit ſelbſtthä⸗ 
tigen Landwirthen im Suaheli-Sultanate Plan- 
tagenbau zu betreiben; er richtete deshalb in 
einem Schreiben vom 5. Juli an das Auswärtige 
Amt das Erſuchen, ihm für ſein Unternehmen 
den Schutz des Reiches angedeihen laſſen zu wol⸗ 
len. Darauf iſt ihm, der „N. Pr. Z.“ zufolge, 
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ſchon unterm 6. Juli ein vom Staatsſekretär 
Grafen H. von Bismarck unterzeichnetes Schreiben 
zugegangen, worin ihm der erbetene Schutz zuge⸗ 
jagt und zugleich mitgetheilt wird, daß dem Ge- 
neralkonſulate zu Zanzibar die darauf bezügliche 
Benachrichtigung bereits zugegangen ſei. — Die 
Küntzel'ſche Plantagengeſellſchaft wird am 1. Au⸗ 
guſt ihr Statut definitiv feſtſtellen; dann ſoll die 
erſte Expedition zur Errichtung einer Verſuchs⸗ 
ſtation am 13. Auguſt von Genua mit dem fäl- 
ligen Reichspoſtdampfer nach Oſtafrika abgehen; 
es nehmen daran 10 Landwirthe Theil. Für den 
größeren Plantagenbau haben ſich insgeſammt 60 
jüngere Landwirthe, welche ſämmtlich das ange- 
meſſene Vermögen beſitzen, angemeldet, und dieſe 
werden vorausſichtlich in einigen Monaten nach 
Oſtafrika nachfolgen. 

— Die „Nowoje Wremja“ iſt, wie wieder- 
holt erwähnt wurde, wegen ihres Artikels über 
die Organiſation der deutſchen Spionage, in 
Folge einer Reklamation des deutſchen Aus wär⸗ 
tigen Amtes, unter Anklage geſtellt worden. Das 
Blatt hat nun einen ſeiner Redakteure nach Pa- 
ris geſchickt, damit derſelbe dort „Beweismaterial“ 
für die in beſagtem Artikel aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen ſammle. Das alberne Blatt hätte beſſer 
gethan, die Koſten für die Reiſe des Korreſponden⸗ 
ten zu ſparen. 

Frankfurt a. M., 11. Jult. Zum fröß- 
lichen Abſchluß des Bundesſchießens wurde um 
6 Uhr die Schützenbundesfahne feierlich mit 
Muſik vom Feſtplatz zum Römer gebracht, wo fie 
der zweite Bürgermeiſter Heuſſenſtamm in die 
Obhut der Stadt übernahm. Oberbürgermeiſter 
Miquel iſt geſtern auf ſein Landgut nach Thale 
abgereiſt. 


Aus land. 


Paris, 11. Juli. Das Reſultat der De ⸗ 
batte der Interpellation der äußerſten Linken hat 
die Erwartungen noch übertroffen. Clemenceau 
und ſeine Getreuen haben eine jämmerliche Nie- 
derlage erlitten. Die radikalen Redner, dar- 
unter Pelletan und Clemenceau, wiederholten le⸗ 
diglich Anſchuldigungen der radikalen Preſſe, er⸗ 
müdeten damit jo ſehr die Kammer, daß le 
menceau ſchließlich die Tribüne verlaſſen mußte, 
ohne ſeine Diatribe beenden zu können. Rouvier 
hat äußerſt geſchickt manövrirt, indem er ſofort 
den Radikalen vorwarf, daß ſie das Kabinet nur 
anfeindeten, weil er Boulanger beſeitigt habe, 
wodurch die radikalen Redner gezwungen waren, 
ſelbſt Boulanger über Bord zu werfen und zu 
verleugnen, was natürlich nur Hohngelächter der 
Majorität hervorrief. Allein der berüchtigte Cy⸗ 
niker Laiſant hatte den Muth, Boulanger zu ver- 
theidigen, deſſen patriotiſchen Dienſte das Mi- 
niſterium verkennt, welches unter dem Druck des 
Auslandes entſtanden ſei, wogegen Rouvier heftig 
proteſtirte. Floquet wurde von der Kammer 
gleichſam gezwungen, Laiſant zur Ordnung zu 
rufen. Die Exekution Boulangers war ſo voll- 
ſtändig, daß vielfach angenommen wird, derſelbe 
könne nicht anders als demiſſioniren Wenn jetzt 
das Nationalfeſt einigermaßen ohne ernſte Zwiſchen⸗ 
fälle verläuft, iſt die Exiſtenz des Kabinets für 
längere Zeit geſichert. (Nat.-Ztg.) 

Suafim, 8. Juli. Ein egyptiſcher Offizier, 
der an der Vertheidigung von Khartum theilge⸗ 
nommen, und ein reicher arabiſcher Kaufmann, 
der den General Gordon mit Geld und Getreide 
reichlich unterſtützt hatte, kamen heute hier von 
Berber an. Sie erzählen, daß die Stellung des 
Khalifas bedenklich ſei, daß ſein Einfluß abnehme 
und der Mahßdismus ausſterbe. Die gegneriſchen 
Stämme haben Kordofan erobert und belagern 
Omdurman. Die Truppen des Khalifas gehen 
zu ihnen über. Lupton Paſcha und Slaten Bey 
find wohl und munter. Die Flucht des Offiziers 
und des Kaufmanns aus Khartum war ſehr 
ſchwierig zu bewerkſtelligen, da ſie von dem Kha⸗ 
lifa ſtreng überwacht wurden. Mahomed ' el⸗Kheir, 
der Emir von Berber, der den Handelsverkehr 
mit Suakim zu eröffnen wünſchte, wurde nach 
Khartum zurückberufen und ſein Nachfolger iſt 
vom Khalifa angewieſen, jeden Handel, beſonders 
den über den Nil, zu unterdrücken. Die Straße 
nach Berber iſt unſicher für Handelszwecke. Die 
Stämme ſind indeß ſehr aufgebracht über die 
despotiſche Herrſchaft des Mahdis. 

Kapſtadt, 9. Juli. Hauptmann Nagel hat 
die Gültigkeit des Vertrages mit den Pondos, 
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wodurch ein Theil des Pondolandes einer deut⸗ 
ſchen Koloniſationsgeſellſchaft abgetreten wurde, 
zur Anerkennung gebracht. Nagel, ſowie der 
Agent der Geſellſchaft haben kürzlich der briti⸗ 
ſchen Regierung die Abtretung der Rechte der 
Geſellſchaft angeboten. Die Regierung hat die 
Angelegenheit an den Gouverneur der Kapkolonle 
verwieſen 4 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Juli. Eine Aſchanti⸗ 
Neger-Karawane iſt geſtern von Roſtock 
hier eingetroffen und beabſichtigt hierſelbſt Vor⸗ 
ſtellungen in kriegeriſchen Spielen, Natlonaltänzen, 
Vorführungen landesüblicher Sitten ꝛc. zu geben. 
Die Karawane beſteht aus 13 Männern und 7 
Frauen und Kindern; dieſelbe führt 3 Elephanten, 
6 Kameele, 2 Zebras, Affen, einige ſchottiſche 
Ponnies ꝛc. mit ſich. Die Karawane trat zuletzt 
im Zirkus Schumann in Kopenhagen auf. 

— Ein bedauerlicher, durch Unvorſichtigkeit 
herbeigeführter Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
auf dem Julo. Eine Geſellſchaft feierte dort ihr 
Sommerfeſt und eine dazu gehörige Familie hatte 
ſich eben zum Kaffeetrinken niedergeſetzt und die 
große Familien⸗Kaffeekanne auf eine kleine Unter⸗ 
taſſe geſtellt, hierdurch hatte dieſelbe einen un⸗ 


ſicheren Stand erhalten, ſie fiel um und der eben 


erſt aufgebrühte Inhalt ergoß ſich über die fünf 
Jahre alte Tochter des Tiſchlermeiſters E.; die⸗ 


ſelbe erhielt an der Bruſt und an den Armen er⸗ 


Brandwunden. 


hebliche 
wurde auf die friſchen Wunden Tinte geg 


Unbegreiflicher 


een 
und dadurch ſicher eine Verſchlimmerung herbeige⸗ 


führt. Es iſt ſchon wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß Tinte auch nicht die geringfte 
heilende oder ſchmerzſtillende Wirkung auf Brand⸗ 
wunden ausübt und doch kommt es immer wieder 
vor, daß dieſes „Univerſalmittel“ zur Anwendung 
gelangt. Das ſicherſte Mittel bei ſchweren Brand⸗ 
wunden iſt ſchnelle ärztliche Hülfe und bis zum 
Eintreffen des Arztes Kühlen mit Oel, am beſten 
mit Leinöl. 

— Stettiner Garten bau- Ver⸗ 
ein. Verſammlung vom 11. Juli. Nach 
erfolgter Verleſung des letzten Sitzungs⸗ Protokolls 
und Bekanntgabe der eingegangenen Schriftſachen 
referirte Herr Wieſe über den gegenwärtigen 
Stand der Ausſtellungsangelegenheiten und be- 
richtete namentlich über die ſeitens des Geſchäfts⸗ 
Komitees getroffenen Vereinbarungen bezüglich der 
auszuführenden Baulichkeiten, der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung, der Reſtaurationsverpachtung und der 
in Ausſicht genommenen Dekorationen. Die ge- 
planten Einrichtungen des Preisgerichts, zu deſſen 
Vorſitzenden Herr Gartenbau-Direktor Gaerdt⸗ 
Berlin ernannt worden iſt, näher erläuternd, ge⸗ 
langte die Liſte der gewählten Preisrichter zur 
Verleſung, von denen bereits die größere Mehr⸗ 
zahl die Annahme dieſes Ehrenamtes zugeſagt 
habe. Redner betonte hierzu, daß das Komiter 
bei der Auswahl der Preisrichter von dem Grund- 
ſatze ausgegangen ſei, möglichſt ſolche Preisrichter 
zu ernennen, welche nicht auch gleichzeitig Aus⸗ 
fteller ſeien, um nicht den Schein zu erwecken, 
als könne irgend welche Parteilichkeit bei der Be⸗ 
urtheilung der verſchiedenen Leiſtungen Platz grei- 
fen. Erwähnt wurde ferner, daß ſeitens eines 
Stargarder Gartenfreundes ein mit entſprechender 
Widmung verſehener ſilberner Pokal als Ehren- 
preis für eine vorzügliche Marktpflanzengruppe, 
oder, wenn dies nicht angängig, für eine andere 
vom Komitee zu beſtimmende Leiſtung geſpendet 
worden ſei. Die Beſtimmungen über die bei der 
Eröffnung der Ausſtellung zu veranſtaltenden Feier⸗ 
lichkeiten wurden dem Herrn Oberpräſidenten 
überlaſſen; dagegen ſoll für die Preisrichter u. A. 
eine Waſſerfahrt über den Dammſchen See bis 
zur Zementfabrik Stern, von da ein Spaziergang 
über Katharinenhof durch die Buchheide nach 
Höckendorf und Finkenwalde, von wo die Rück⸗ 
fahrt per Bahn ſtattfinden ſoll, ſowie an einem 
anderen Tage eine Fahrt nach Swinemünde und 
Heringsdorf veranſtaltet werden. Auf die bei der 
Berathung der Entreefrage zu beobachtenden Ge⸗ 
ſichtspunkte näher eingehend, ſchließt Redner mit 
einem Appell an diejenigen Ausſteller, welche ſich 
mit größeren Pflanzengruppen zu betheiligen ge⸗ 
denken, ihre Anmeldungen ſo bald wie irgend 
möglich an das Komitee gelangen zu laſſen, da⸗ 
mit daſſelbe in der Lage ſei, die Eintheilungen 
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über den in voriger Woche niedergegangenen Ha- 
gelſchlag, welcher namentlich in der Gegend von 
Züllchow außer an Garten- und Feldfrüchten auch 
an Gewächshaus- und Miſtbeetfenſterſcheiben einen 
ungeheuren Schaden angerichtet habe; es ſeien 
daſelbſt Hagelkörner in der Größe eines Hühner 
eies und im Gewichte von über 80 Gr. beob- 
achtet worden. Eine im Fragekaſten befind- 
liche Frage: „Wann iſt es am zweckmäßigſten, 
das Beſchneiden von lebenden Hecken vorzuneh⸗ 
men? wird durch Herrn Kaſten dahin beant- 
wortet, daß man die laubabwerfenden Hecken ein- 
mal nach beendigtem Frühjahrstrieb und einmal 
im Winter beſchneiden müſſe, während dies bei 
immergrünen Hecken nur einmal, und zwar im 
Sommer nach Beendigung des Triebes geſchehen 
dürfe. 

Herr Granſee hatte 4 Sorten Erdbeeren 
ausgeſtellt und zwar: Mac Mahon, Prinzeß 
Alice, Browns Wonder und König Albert von 
Sachſen; die Vorzüge der einzelnen Sorten her- 
vorhebend, bemerkt Herr Granſee bezüglich der 
letzteren, daß dieſelbe ſehr reichtragend und ganz 

beſonders ſchön und fein im Geſchmack ſei, mit 
Unrecht finde fie daher wegen ihrer unanjehn- 
lichen Farbe bei Weitem nicht die Würdigung, 
welche fie in der That verdiene. Hieran an- 
knüpfend, empfiehlt Herr Boecker für den Verſandt 
von Erdbeeren Maiblumenblätter, in welche die⸗ 
ſelben eingehüllt werden, als beſtes Packmaterial. 
Außerdem hatten noch ausgeſtellt: Herr Ober- 
gärtner Schmidt⸗Züllchow prächtige Blumen von 
aus Samen ſelbſt gezüchteten gefüllten Knollen ⸗ 
Begonien; Herr Hoffmann (Grawitz'ſche Gärtne⸗ 
rei) 2 blühende Orchideen (Cattleya Mossiae 
und Gaskeliana); Herr Zeichenlehrer Schmidt 1 
Echeveria de Smediana, 1 Mesembrianthemum 
tigrinum und 1 Yucca attenuata und Herr 
Teltow eine Anzahl verſchiedener Lupen. Den 
Herren Schmidt⸗Züllchow und Granſee wurde je 
eine Prämie, den anderen Herren Ausſtellern der 
Dank der Verſammlung zuerkannt. 
Der Matroſe Karl Heinr. Wilhelm 
Selke und der Arbeiter Karl Steffen wur⸗ 
den geſtern in Haft genommen, weil fie verdäch⸗ 
tig find, dem Arbeiter Joh. Jahnke eine Uhr 
in der Breitenſtraße gewaltſam abgenommen zu 
haben. Die Uhr wurde bei der Haftnahme bei 
Selke vorgefunden. 

— Am Montag feierte die hieſige Töpfer⸗ 
Innung ihr diesjähriges Königsſchief en im 
Schützenhauſe zu Glienken. Herr Schreiber 
errang dabei die Königswürde, die Herren 
Gebhard jun. und Suckow wurden Ritter. 
Bei den Damen gelangte die älteſte Mitglieds- 
dame, Frau Sperling, zur Königinwürde. 
Das Feſt verlief in beſter Harmonie. Bei 
dem geſtern auf dem Julo abgehaltenen Königs- 
ſchießen des Patriotiſchen Schützenbundes wurde 


Herr Reſtaurateur Spickermann König. — 


Bei dem Königsſchießen der Grabower Schnei- 


der ⸗Innung wurde nicht Herr Schneidermeifter 


Rabe, ſondern Herr Schneidermeiſter Ra- 
mann König. 
0 — Am 17. d. M. findet auf dem großen 
Haff eine Segel- Regatta ſtatt; der Start erfolgt 
Vormittags 10% Uhr vor dem Hafen von Zie- 
genort bei dem Feuerſchiff „Swantewitz“. Dampfer, 
welche mit Paſſagieren die Regatta begleiten wol⸗ 
len, haben ſich um 10 Uhr Vormittags nördlich 
am Feuerſchiff zu ſammeln und werden dort den 
Führern durch die Schifffahrtspolizeibeamten ge- 
nauere Inſtruktionen ertheilt werden. 

— Als der Arbeiter Köhler geſtern Abend 
gegen 91], Uhr das Bollwerk an der Langenbrücke 
paſſirte, wurde er von zwei Artilleriften beſchul 
digt, dieſelben angerempelt zu haben und ohne 
Weiteres zogen fie die Seitengewehre und ſchlu⸗ 
gen damit auf Köhler ein. Dieſer hatte ſo viel 
Geiſtesgegenwart, daß er beiden Soldaten je eine 
Achſelklappe abriß, ehe es denſelben gelang, ſich 
durch die Flucht der Feſtſtellung ihrer Perſönlich 
keit zu entziehen und dürfte es auf dieſe Weiſe 
gelingen, die Namen der Soldaten zu er⸗ 
mitteln. 

— Die geſtrige Vorſtellung im Bellevue; 
Theater zum Benefiz für Fräul. Lucie Verdier 
hatte hich eines äußerſt zahlreichen Beſuchs zu er- 
freuen und fehlte es nicht an den üblichen Blu⸗ 
menſpenden in reicher Zahl. Die Beneſiziantin 
gab mit gewohnter Schneidigkelt in „Don Ceſar“ 
den erſten Falkonier, Herr Fernay in der Titel- 
rolle zeichnete ſich durch ein treffliches Spiel aus, 
auch Frl. Gödecke und Herr Carell leiſteten 
Gutes. 

— Ein Rieſen-Orcheſtrion mit voller Janit⸗ 
ſcharenmuſik hat Herr Reſtaurateur Bock, Guten⸗ 
bergſtraße (früher zoologiſcher Garten), angekauft, 
um damit feinen Gäſten allabendlich eine muſika⸗ 
liſche Unterhaltung ohne Entree zu bieten. Das 
Orcheſtrion ſpielt die neueſten Konzertſtücke, ſelbſt 
ſchwierige Duvertüren und dürfte bereits am 
Sonnabend zum erſten Male ſeine Weiſen ertö- 
nen laſſen. 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 11. Juli. Geſtern Nach⸗ 
mittag ereignete ſich kurz nach der Abfahrt des 
Dampfers „Anklam“ nach Lauterbach noch im 
Ryck in der Nähe der Räucherhäuſer ein Unglück. 
Der Matroſe Brüſch, ein älterer Mann, der 
außerhalb des Bord am Vorſprung des Rad- 


klaſtens eine Arbeit verrichtete, ſtürzte unvorſich⸗ 


N tiger Weiſe in den Ryck und ertrank, trotzdem 
der Dampfer ſofort beilegte und auch vom Lande 


wieder 


darbiete. — Hierauf berichtete Herr Kallmeyer 


der an die Oberfläche des Waſſers lam. 

Stralſund, 12. Juli. Heute Bor- 
mittag fand hier in der St. Nikolai⸗Kirche die 
feierliche Inveſtitur unſeres neuen Stadt⸗Super⸗ 
intendenten, des Herrn Fretzdorff, durch den 
General⸗Superintendenten unſerer Provinz, Herrn 
Pötter, ſtatt. 

Stargard, 12. Juli. Die Breslauer 
Metallgießerei, über deren Arbeiten die günſtigſten 
Zeugniſſe von Kommunen vorliegen, hat ſich er- 
boten, die Vorarbeiten zur Herſtellung einer 
Waſſerleitung für Stargard, wobei Ihnawaſſer 
ausgeſchloſſen iſt, vorzunehmen, falls die Stadt 
für deren Anfertigung der Fabrik eine Ent- 
ſchädigung bis zur Höhe von 2500 Mark zu- 
ſichert, jedoch nur für den Fall, daß dieſelbe 
zur Aus führung nicht gelangt, reſp. der bezeich- 
neten Fabrik nicht übertragen wird. In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
nach längerer Debatte mit großer Majorität die 
Summe aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe 
bewilligt. 

Greifenberg, 11. Juli. In dieſer 
Nacht wurde in die Wohnung des Bäckermeiſters 
Nickel in der Königſtraße ein höchſt frecher Ein- 
bruch verübt und dabei 2 goldene Damen- 
Remontoiruhren, eine ſilberne und eine goldene 
Halskette, zwei Trauringe, gez. C. O. und F. N. 
1861, ſowie verſchiedene andere Schmuckſachen ge- 
ſtohlen. Außerdem wurden aus einem Sekretär 
300 Mark entwendet. — Am nächſten Sonn- 
abend, Nachmittags 5 Uhr, veranſtaltet der 
Roſenzüchter⸗Verein unſeres Kreiſes im Stüb'ſchen 
Garten hier eine Roſen-Ausſtellung, die erſte 
Ausſtellung dieſer Art, die wir hier haben wer⸗ 
den. — Die Badeliſten der Ortſchaften unſeres 
Kreiſes zeigen bis zum 8. d. Mts. in Kl.⸗Horſt 
108 Perſonen, in Rewahl 49 Perſonen und in 
Deep 119 Perſonen an, die bis dahin als Bade⸗ 
gäſte eingetroffen ſind. — Die Stadtverordneten 
bewilligten in der letzten Sitzung dem Turnverein 
50 Mark als Beihülfe zu dem am 7. Auguſt cr. 
ſtattfindenden Turnfeſt, zu dem zahlreiche Ein- 
ladungen an auswärtige Vereine erlaſſen ſind. 
— Das Unwetter der letzten Woche hat auch 
Gartenfrüchte und Obſt ſehr geſchädigt und wird 
Obſt ſehr knapp werden; ſaure Kirſchen giebt 
es in dieſem Jahre hier garnicht, die ſind ſchon 
durch den Froſt in der Pfingſtzeit zerſtört. 


Aus den Bädern. 
— Die Frequenz der Oſtſeebäder belief ſich 
nach der Bärer-Gtatiftif des „Reichs⸗Anzeigers“ 
bis Ende Juni in Ahlbeck auf 420 Perſonen, 
Binz auf 139, Breege auf 38, Deep auf 51, 
Dievenow auf 446, Göhren (Rügen) auf 200, 
Heringsdorf auf 1276, Kolberg auf 908 (nach 
der „Kolberger Bade⸗Zeitung“ waren bis zum 8. 
Juli daſelbſt 2523 Badegäſte anweſend, der Zu- 
zug von Fremden muß alſo in den letzten Tagen 
tin ſehr großer geweſen ſein), Krampas auf 145, 
Misdroy auf 1500, Gr.-Möllen und Umgegend 
auf 58, Gr.- und Kl.-Horſt auf 36, Lohme (Rü⸗ 
gen, auf 69, Neuendorf auf 30, Niendorf auf 
170, Oſternothhafen auf 20, Prerow auf 49, 
Polzin auf 237, Putbus auf 171, Rügenwalder⸗ 
münde auf 23, Saßnitz auf 219, Stolpmünde 
auf 123, Swinemünde auf 213, Thieſſow auf 
24, Zingft auf 43 und Zinnowitz auf 480 Per- 
onen. Im Ganzen bleibt der Bäder verkehr ganz 
bedeutend hinter dem des Vorjahres zurück. 


Bermifchte Nachrichten. 

— In Folge der Taktloſigkeit des im Zir- 
kus Salamonsky ſich produzirenden Komikers Tanti 
iſt vor mehreren Tagen in Warſchau eine kleine 
Studentenrevolte ausgebrochen, die leicht einen 
größeren Umfang hätte annehmen können und 
auch für eine Anzahl der Betheiligten ernſtere 
Folgen nach ſich ziehen kann. Tanti hatte näm⸗ 
lich in den der Beluſtigung des Publikums ge⸗ 
widmeten Zwiſchenpauſen der Vorſtellung in deut⸗ 
ſcher Sprache beleidigende Ausdrücke gegen die 
Polen fallen laſſen. Tags darauf rügten meh- 
rere Zeitungen die unſtatthafte Ausdrucksweiſe. 
Herr Salamonsky ſah ſich demzufolge genöthigt, 
den Komiker zu entlaſſen, bewilligte ihm jedoch 
zum Abſchiede zwei Beneſizabende. Die Anzeige 
von dem weiteren Auftreten des Komikers erbit- 
terte die polniſchen Studenten der jüngſten Jahr- 
gänge und ſie beſchloſſen ihre Unzufriedenheit de⸗ 
monſtrativ kundzugeben. Zu dieſem Behufe kauf⸗ 
ten fie zur Benefizvorſtellung 100 Gallerieplätze 
an und als der Komiker auf der Arena erſchien, 
wurde er von den Studenten mit ohrenerſchüt⸗ 
terndem Pfeifen, Zurufen u. ſ. w. empfangen. 
Die von der geplanten Demonſtration unterrich- 
tete Polizet hatte ſich in ſtärkerer Zahl als ſonſt 
eingefunden und verſuchte die Studenten zu beru- 
higen. Dies gelang aber nicht und es entſpann 
ſich zwiſchen den Studenten und Poliziſten ein 
Handgemenge, das mit der Arretirung von etwa 
30 Studenten endete Der jofort von dem Vor⸗ 
fall verſtändigte Schulkurator Apuchtin ſtellte ſich 
diesmal auf Seite der Studenten und verlangte 
beim Generalgouverneur die Beſtrafung des 
lommandirenden Polizeioffiziers als des unmittel- 
baren Urhebers des Handgemenges im Zirkus. 
General Gurko hingegen forderte zuerſt die Ver⸗ 
ſchickung der Studenten „auf adminiſtrativem Wege“ 
nach Sibirien. Schließlich ſollen ſich die beiden 
Würdenträger auf die Einleitung einer kriegs⸗ 
reſp. univerſttätsgerichtlichen Unterſuchung geei⸗ 
nigt haben. 

— Dem kleinen König von Spanien ſteht 
eine hübſche Ueberraſchung bevor. Seine Mutter 
unternimmt demnächſt mit ihm eine Reiſe in die bas⸗ 


zu be eiten, wi rd % er . ' aufo 
die Bahndtrektion demfelden 


einen eigenen Spiel⸗ 
waggon als Anhang des Salonwagens der Kö- 
nigin errichten laſſen. An der Herſtellung dieſer 
Aufmerkſamkeit wird bereits eifrigſt gearbeitet. In 
der Mitte des Waggons will man Turngeräthe 
und eine Schaukel anbringen. Dann ſoll es 
Puppen und Hans wurſte in allen Größen geben. 
Ferner denkt man Spielwerke und große Bau- 
ſteine unterzubringen; in einer Ecke iſt ein jand- 
beſtreutes Exerzirfeld für große Bleiſoldaten in 
Ausſicht genommen. Das Allerſchönſte aber iſt 
ein großer Bücherſchrank, der mit den herrlichſten 
unzerreißbaren Bilderbüchern angefüllt wird, denn 
die kleinen königlichen Hände ſollen noch gar kei⸗ 
nen Reſpekt haben vor dem gedruckten Wort. 

— Die Seeſchlange iſt in Amerika unge⸗ 
wöhnlich früh und in einer neuen Variante er- 
ſchienen. Die „Illinois Staats-Ztg." erzählt: 
Kürzlich war der Farmer Aderhold bei Donglas- 
ville im nordweſtlichen Georgia Zeuge, wie eine 
große Schlange ein ganzes Neſt voll Wachteleier 
verſchluckte. Die Eier waren ſchon bebrütet, und 
die kleinen Wachteln würden bald ausgeſchlüpft 
ſein. Wenige Tage ſpäter traf Aderhold's Nach⸗ 
bar Butler die Schlange, wie ſie eine ganze Brut 
junger Wachteln durch das Feld führte. Die 
kleinen Vögelchen waren offenbar durch die Wärme 
im Bauche der Schlange ausgebrütet worden. 
Dieſe hatte ſie von ſich gegeben und hielt ſich 
nun für ihre Mutter. Die Thierchen folgten ihr 
wie Küken der Henne, und die Schlangenmutter 
war offenbar nicht wenig ſtolz auf ihre Brut. 
Einige Tage darauf erblickte der Farmer MeGrath, 
als er ſein Haferfeld beſichtigte, eine Schlange, 
die mit hoch aufgerichtetem Kopfe ſich an den 
Haferähren zu thun machte. Ihr ſonderbares 
Benehmen machte ihn aufmerkſam. Man ſollte 
es kaum glauben, aber Farmer MeGrath, der be⸗ 
kanntlich niemals lügt, hat es mit eigenen Augen 
geſehen, wie die Schlange die Haferkörner aus 
den Aehren herauspickte und damit die hungrige 
Schaar junge Wachteln, die ihr folgten, fütterte. 

— (Praktiſch.) Der Hofprediger einer klei⸗ 
nen Reſidenz gab Religionsunterricht in der unter 
allerhöchſtem Protektorat ſtehenden höheren Töch⸗ 
terſchule. Er erklärte den Mädchen das vierte 
Gebot; von dem Gehorſam gegen die Eltern hatte 
er bereits geſprochen und wünſchte ihnen nun auch 
die Ehrfurcht vor der Landesmutter ans Herz zu 
legen. „Noch eine andere Mutter giebt es,“ be- 
gann er, die Euch Allen gemein iſt, deren Auge 
über Euch wacht, und der zu gefallen Ihr alle 
beſtrebt ſein ſollt, nun, wen meine ich wohl?“ 
Das kleine Lieschen (ſtürmiſch vorrufend): „Die 
Schwiegermutter.“ 

— (Urſache und Wirkung.) „Wie kommt 
denn eigentlich da der dünne Schneider Zwirn 
zu der fürchterlich dicken Backe?“ — „Ja, wiſſen 
Ste, der hat ſich geſtern wieder von ſeinen Schuld⸗ 
nern die monatlichen Abſchlagszahlungen abgeholt.“ 

— (Mocca ntes.) Hausfrau: „Aber, lie- 

ber Kouſin, was treibſt Du denn? Warum ſtellſt 
Du den Kaffee auf den Seſſel?“ Kouſin: 
„Weißt Du, liebe Amalie, Dein Kaffee iſt ſo 
ſchwach, daß ich glaubte, ihm einen Seſſel anbie- 
ten zu müſſen.“ — Hausherr: „Ich bitte Dich, 
Max, thue meiner Frau nicht Unrecht; er iſt 
kräftig genug, denn er ſteht ſchon ſeit heute 
früh.“ 
— ( hierſchutz.) „Sie haben Ihren Kutſcher 
entlaſſen, Komteſſe?“ — „Ja, denken Sie nur, 
der rüde Patron hat kürzlich einen Regenwurm 
überfahren!“ 

M. ⸗ Gladbach, 10. Juli. Die Nach⸗ 
richt von der Entlaſſung mehrerer Schülerinnen 
der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule iſt, 
wie der „Köln. Ztg.“ beſtimmt mitgetheilt wird, 
unrichtig. Wo die Erfindung zuerſt aufgetaucht 
iſt, ſcheint noch unklar zu ſein. 

Chemnitz, 8. Juli. Eine unmenſchliche 
Mutter hatte ſich geſtern vor dem Schwurgericht 
zu verantworten. Wie in der Verhandlung feſt⸗ 
geſtellt wurde, hat das Weib zu verſchiedenen 
Malen den Kopf ihres unehelichen Kindes durch 
die Thüre in den durch ein Koblenfeuer glühend 
gemachten Ofen geſchoben und die eine Hand der 
Kleinen auf die Platte des glühenden Ofens ge- 
drückt. Das Kind erlitt ſchreckliche Brandwunden, 
wurde jedoch am Leben erhalten. Die „Mutter“ 
ward von der Anklage des verſuchten Mordes 
freigeſprochen, wegen gefährlicher Körperverletzung 
aber zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Bourges. Der Thierbändiger Ag ob iſt 
dieſer Tage dadurch zu Tode gekommen, daß ihm der 
Löwe, in deſſen Rachen er den Kopf geſteckt hatte, 
den Kopf abbiß. Von dieſem Löwenbändiger 
Agob wird nun eine ſeltſame Geſchichte in Erin- 
nerung gebracht. Agob war früher mit Nouma⸗ 
Hava, gleichfalls einer bekannten Thierbändigerin, 
zuſammen. Er war ein ſehr ſchöner Mann, deſſen 
plötzliches Verſchwinden aus der Menagerie Auf- 
ſehen erregte. Man fragte nach ihm und die 
Thierbändigerin Nouma-Hava gab den Beſcheid: 
„Er hatte Furcht — ja mein Herr,“ ſagte ſie, 
„er hat Furcht; es iſt fo, wie ich Ihnen jage, 
Das iſt ein Unglück, das über ihn gekommen iſt 
und das ihn unfähig macht, in dem Gewerbe zu 
bleiben. Unſer Geheimniß beſteht darin, keine 
Furcht zu haben. Man bändigt die Löwen nicht, 
man ſtellt ſich ihnen das erſte Mal muthig ent- 
gegen, ſie erſchrecken und weichen zurück. Agob 
hatte angefangen, zu zittern; glauben Sie nur, 
daß die Thiere das geſehen haben. Auch ſchrie 
er zu ſehr, das war keine Bravour mehr, das 
war Bravade .... und damit iſt es nicht gethan. 
Wir haben uns deshalb von ihm getrennt. 


Er! 


ie kennen jetzt Me 


fie kennen jetzt ihre 
Man darf mit ihnen nichts mehr an 
bald man in unſerem Berufe einmal angefangen 
hat, zu zittern, jo muß man ihn aufgeben, oder 
man geht drauf. Er will es nicht aufgeben, er 
wird draufgehen.“ — Die Thierbändigerin hat 
Recht behalten. 

IJsland. Der Kapitän des von Island 
in Granton angekommenen Dampfers „Thyra“ 
berichtet, der „W.⸗-Ztg.“ zufolge, daß in Ska⸗ 
jefjord, im Norden der Inſel, Mitte Juni eine 
furchtbare Hungersnoth geherrſcht habe. Sieben 
Perſonen ſtarben aus Mangel an Nahrung, 
11,000 Schafe, 300 Pferde und 120 Stück 
Rind vieh kamen um, weil kein Futter da war 
und alle Felder mit Schnee bedeckt waren. Die 
Ankunft der „Thyra“ mit Nahrungsmitteln wurde 
von den Bewohnern wie eine Erlöſung begrüßt. 
Bei Kap North hatte eine Anzahl Leute wegen 
des quälenden Hungers eine Art Haiſiſch roh ver⸗ 
ſpeiſt. Nicht weniger als 19 Perſonen ſtarben an 
den Folgen. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 12. Juli. Die Landräthe für die 
neuen Kreiſe find deſignirt, für Grätz iſt der 
bisherige Regierungs-Aſſeſſor Daum in Oppeln 
beſtimmt. 

Wie dae „Poſ. Tagebl.“ meldet, hat eine 
Miniſterial-Verfügung angeordnet, daß in den 
ländlichen Fortbildungsſchulen das Zeichen weg⸗ 
fallen und dafür der Unterricht im Deutſchen er⸗ 
weitert werden ſoll. 

München, 12. Juli. Das Budget des Fi⸗ 
nanzminiſters für die nächſte Finanz Periode 
läßt die baieriſche Finanzlage ſehr günſtig er⸗ 
ſcheinen. 

Wien, 12. Juli. Größere Aufmerkſamkeit 
als die Orientfrage findet in allen hieſigen di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen die gegenwärtige Geſtaltung 
des Verhältniſſes zu Frankreich, welches in Folge 
der fortgeſetzten franzöſiſchen Provokationen als 
ſehr ernſt angeſehen wird. 

Wien, 12. Juli. Der Kronprinz iſt heute 

Mittag von feiner Reife nach Galizien wohlbe⸗ 
halten nach Laxenburg zurückgekehrt. 
Wien, 12. Juli. Die Deputation der So⸗ 
branje iſt heute Abend hier eingetroffen und auf 
dem Bahnhofe von dem Sekretär und Hofrathe 
Fleiſchmann empfangen worden. Die Deputation 
wird ſich zuſammen mit der morgen eintreffenden 
Abordnung der Regentſchaft zu dem Prinzen 
Ferdinand von Koburg nach Ebenthal be— 
geben. 

Brüſſel, 12. Juli. Der Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Pontus ergriff in der heutigen Kammer- 
Sitzung das Wort zu Gunſten der Militär-Re⸗ 
form und erklärte, die belgiſche Armer in ihrer 
heutigen Zuſammenſetzung, ausſchließlich aus den 
armen Klaſſen, könne in Zukunft keine genügende 
Stütze unſerer ſozialen Zuftände ſein, der So⸗ 
zialismus beginne in bedenklicher Weiſe in vie 
Kaſernen einzudringen, wirkſam könne dieſem 
Uebel nur durch Theilnahme ſämatlicher Bürger 
an den militäriſchen Pflichten geſteuert werden. 

Paris, 12. Juli. Die Deputirtenkammer 
hat den Antrag Ricard's, die Demiſſion Flo⸗ 
quet's zurückzuweiſen und denſelben zu bitten, 
auf ſeinem Poſten zu verbleiben, einſtimmig an- 
genommen. 

Paris, 12. Juli. Der „Agence Havas“ 
wird aus Kreta gemeldet, die nach Konſtantino- 
pel entſendete Deputation ſei zurückgekehrt; das 
von der chriſtlichen Bevölkerung eingeſetzte Ko⸗ 
mitee habe, auf das Wohlwollen des Sultans 
bauend, von weiteren Schritten abgeſehen. 

Paris, 12. Juli. Deputirtenkammer. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung gelangten die Be⸗ 
richte über die Vorlagen des Kriegsminiſters be- 
treffend die Errichtung neuer Kavallerie-Regimen⸗ 
ter und die Organiſation der Infanterie zur Ver⸗ 
leſung. Es wurde darauf die Dringlichkeit für 
die Berathung beſchloſſen und letztere, dem 
Wunſche des Kriegsminiſters entſprechend, auf 
morgen feſtgeſetzt. 

Rom, 12. Juli. Einer Meldung aus 
Maſſowah zufolge iſt das Pulver-Magazin in 
Taulud in der Nacht explodirt. Sieben Solda⸗ 
ten wurden getödtet, fünfzehn ſchwer und meh⸗ 
rere leicht verwundet. Die Urſache dieſer Ex⸗ 
ploſion iſt nicht bekannt. 

Genna, 12. Juli. Nach hier vorliegenden 
Nachrichten ſollen auch auf der Inſel Sardinien 
mehrere choleraverdächtige Krankheitsfälle vorge⸗ 
kommen ſein. 

London, 12. Juli. Unterhaus. Der Un- 
terſtaatsſekretär des Auswärtigen, Ferguſſon, tbeilte: 
mit, daß der Sultan außer Stande war, Drum- 
mond Wolff in der vorigen Woche zu empfan- 
gen und habe derſelbe darum die Abſchieds⸗ 
Audienz auf nächſten Freitag feſtgeſezt. Die Ab- 
reiſe länger aufzuſchieben, jei nicht beabſichtigt. 
Auf eine Anfrage Bryce's, ob dieſer Termin de⸗ 
finitiv ſei, erwidert Ferguſſon, er könne eine de⸗ 
finitivere Erklärung nicht abgeben; ſobald der 
bezügliche Schriftwechſel bekannt ſein werde, 
würde man einſehen, daß weder die Würde 
noch die Intereſſen Englands irgendwie kompro⸗ 
mittirt ſeien. 

Belgrad, 12. Juli. Die Königin iſt mit 
dem Kronprinzen heute Mittag hier eingetroffen 
und auf dem Landungsplatze vom Könige, den 
Miniſtern und dem diplomatiſchen Korps begrüßt 
worden. 

Die Meldungen von einer Miniſterkriſte 
werden als vollſtändig erfunden bezeichnet. 
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Am diebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
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„Ja, aber die Komteſſe? Fanden Sie ſie denn 
nicht ?“ fragte Lottchen, der Lebrechts private Er- 
fahrungen ſehr gleichgültig waren. 

„Ich wenigſtens habe das Kind nicht zu Ge⸗ 
ſicht bekommen!“ betheuerte Lebrecht. „Ich mußte 
allerdings auskundſchaften, wo eine alte Generalin 
wohne und ob ſich Komteſſe Lili und Frau von 
Buchenrod dort befänden, und da dies zutraf, 
machten wir Vifitentotlette, um hinzugehen; doch 
dann fiel es dem Herrn Grafen plötzlich ein, daß 
ein ſehr ſchöner Tag ſei, um die alte Burg zu 
beſteigen, und wir führten es aus, obgleich es 
ſehr beſchwerlich war, denn es lag Glatteis, und 
wir rutſchten immer vier Schritt wieder herunter, 
wenn wir glücklich fünf binaufgekommen wa⸗ 
ren, und dazu ſpielte ein Glockenſpiel auf einem 
Tburme ein Menuett, als wolle es uns ver⸗ 
höhnen.“ 

„Das möchte ich mitgemacht haben!“ erklärte 
Lottchen, herzlich lachend. 

„Viel Komik war im Grunde doch nicht da⸗ 
bei!“ entgegnete Lebrecht. „Denn als wir glüd- 
lich oben waren und Salzburz mit all ſeinen 
funkelnden Dächern und der weißen Salzach un⸗ 
ter uns lag, daß es einen prächtigen Anblick für 
uns gab, ſahen der Herr Graf mit düſterem 
Blicke nur immer nach dem einen alten Gebäude, 
wo Fräulein Töchterchen wohnte, und ſeufzten 
tief, und dann ſah ich ſogar in ſeinem Auge 
— doch nein, ſoweit will ich mich lieber nicht 


quslaffen I" a 

„Run, und Lili?“ drängte Lottchen ihren Be⸗ 
richterſtatter. 

Lebrecht zuckte mit wichtiger Miene die 
Schultern. 


„Weiß der Himmel, was da für ein Hinder⸗ 
niß vorlag, daß der gnädige Heer ſeinen Beſuch 


Schwarze 


Crefelder Seidenstoffe. 


must unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 
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Seide. 
Weisse und eréèmefarbige seidene 
Kleiderstoffe. 


In einzelnen Rleidern direkt aus der 
Fabrik zu beziehen, 
Muster sendet franko die Seidenwaaren-Fabrik von 
von Elten & Keussen in Crefeld. 


Börſenbericht. 


Stettin, 13, Juli. Wetter: ſchön. Temp. ＋ 20? 
Barom. 28“ 5“ Wind W 
Weizen flau, per 1000 Klgr. loko 174—184 gef., per 
Juli 178 B, per Juli⸗Auguſt 171,5—170,5— 171 bez., 
per September⸗Oktober 165—164,5 bez, per Oktobe. 


November 165,5 bez. 

Roggen flau, per 1000 Klgr. loko 118 —121 bez., 
per Juli 120,5 G., per Juli⸗Auguſt do., per September⸗ 
Oktober 122 bez., ver Oktober⸗November 123 B. u. G., 
bez., per November⸗Dezember 124,5 G., 125 B. 

Hafer unveränd., per 100 Kigt. sots pomm. 102 —108. 

Kuböl ruhig, wer 100 Klar. lolo o F. b. Kl. 49,5 
B., per Juli 48,5 B., per September⸗Oktober 47 B. 

Spiritus behauptet, zer 10,000 Liter % loko o. F. 
66 bez., per Juli 65,25 nom, per Juli⸗Auguſt do., 
er Auguſt⸗ September 65,6 bez., B. u. G., per Sep⸗ 

er Oktober 66 B. u. G. 
Petroleum per 50 Kigr. loto 10,35 verſt. bez. 
Landmarkt. Roggen 126 —128, Hafer 120, Kar⸗ 


noch ein zweites Mal Toilette, und dann ging's 
in hellgrauen Handſchuhen auf den Kapuziner⸗ 


mmer wieder hinausſchob! Wir machten dazu 


berg. Da ſoll es im Sommer ſehr ſchön ſein; 


jetzt war die Jahreszeit entſchieden noch zu weit 


zurück dazu, beſonders für Lackſtiefel. Schließlich 
erklärte der Herr Graf, er könne ſich ohne mich 
behelfen, daher ſei es befjer, ich reiſte direkt nach 
Buchenrod und ſetzte die Schlöſſer zu ſeiner und 
der Komteſſe Ankunft in Stand. Und da bin 
ich nun, Fräulein Lottchen. 

„Das iſt wenig genug! Ich meine, was Sie 
mir da von meiner kleinen Freundin Lili erzäh⸗ 
len konnten! Nun iſt aber doch wenigſtens Aus- 
ſicht, daß ſie bald kommt!“ 

„Wer kann das behaupten! Nach meinen bis⸗ 
herigen Erfahrungen halte ich es für ebenſo 
möglich, daß der Herr Graf plötzlich aus einem 
anderen Welttheile telegraphirt: „Rüſtet wieder 
ab! Ich komme gar nicht mehr nach Buchen- 
rod!“ 

„Davor ſind wir ſicher! Buchenrod iſt ſtets 
ſein Lieblingsgut geweſen, und jammerſchade wäre 
es doch auch, wenn da oben die ganze Hochzeits- 
etage unbenutzt bliebe!“ 

Lebrecht zuckte wieder mit wichtiger, verſchloſſe⸗ 
ner Miene die Achſel, wie immer, wenn er keine 
Auskunft zu geben wußte und doch vorgab, in 
alle perſönlichen Geheimniſſe feines Herrn einge- 
weiht zu ſein. 

Sein Argwohn, daß man alle Vorbereitungen 
zum Empfange des Herrn vergeblich träfe, ſchien 
ſich einſtweilen zu beſtätigen; denn Tag auf Tag 
verrann, ohne die definitive Kunde der Ankunft 
des Grafen zu bringen. 


Indeſſen verzehrte ſich Graf Eberhard in Sehn- 
ſucht nach ſeinem Kinde, da er den ſchweren 
Schritt über die Hausſchwelle der Generalin Heff⸗ 
ter nicht fertig bekam. 

Ein ihm ſonſt fremdes Gefühl verdrießlicher 
Muthloſigkeit und peinlicher Beſchämung überkam 
ihn jedesmal, wenn er ſich vergegenwärtigte, 
welche ſchwierige Rolle er gegenüber jenen Da- 
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ſpielen würde. 


Verlooſung hochelegant dekorirter Blumentiſche, 
Ständer, ſowie prachtvoller Blumen, Pflanzen ꝛc. ꝛc. 
2000 Gewinne im Werthe von 100 M. bis 1 M. 
Ziehung am 12. u. 13. September d. J. 
Jedes 5. Loos gewinnt. 

Looſe & 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


Auch ſah er ſich in die traurige 
Nothwendigkeit geſtellt, ſie von der Auflöſung 
ſeiner Verlobung mit Gräfin Maritinska in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, alſo zu konſtatiren, daß die Schranke, 
welche ſeine Leidenſchaft für eine andere der Wie⸗ 
derherſtellung von Irmgards Rechten entgegenge⸗ 
ſetzt, gefallen ſei, daß alſo jener Wiederherſtellung 
nichts mehr im Wege ſtehe. 

Nein, das konnte er nicht, um keinen Preis! 
Das hieße zugeſtehen, daß er in blindem Irr⸗ 
thume gehandelt, daß er Unrecht gethan und daß 
alles Unglück, welches über die Betheiligten ge⸗ 
kommen, als ſchwerlaſtende Schuld auf ihn zu⸗ 
rückſiele; es hieß mit einem Worte, ſich als 
Sünder denunziren, um Verzeihung bitten und 
Reue geloben ! 


Ha, welche erbärmliche, unerträgliche Rolle! 
Nein, lieber hart und ſchlecht ſein, ſich mit Trotz 
und Stolz wappnen und ſich mannhaft mit dem 
eigenen Gewiſſen abfinden! 

Aber Lili! Sein Einziges jetzt — das kleine 
Herz, das ihm entgegenſchlug, das an ihn glaubte, 
ihm nech vertraute, und das Einzige noch, das 
er liebte ! 

Er mußte ſich wieder mit ihr vereinigen, fie 
wieder in ſeinen Beſitz bekommen, um nicht in 
Hoffnungeloſigkeit, Selbſtverachtung und Lebens- 
überdruß unterzugehen. Natürlich war dabei eine 
Vereinbarung mit Irmgard unumgänglich, da ſie 
unzertrennlich von Lili war. Er durfte nicht, 
wie er gern gethan hätte, brieflich ſeinen Antheil 
an der Tochter fordern; es bedurfte eines münd⸗ 
lichen Erſuchens, einer ausführlichen Beſprechung, 
und dieſe ſcheute er wie eine Demüthigung und 
Beſchämung. Gleichzeitig fürchtete er ſich vor 
Irmgards körperlicher Schwäche, die ſie bei ſei⸗ 
nen. Anblicke vielleicht wieder ohnmächtig zu Bo⸗ 
den geworfen hätte — das Opferlamm vor jei- 
nem Henker! 

Es war ein unerträglicher Zuſtand des Zau- 
derns und Grübelns, dem er in feinem einſamen 
Logis zu Salzburg verfiel, ein Zuſtand, der fei- 
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Ferlige Waſche jeder Art! 


Fertige Braut- Ausſtattungen. 
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ner früheren friſchen, rückſichtsloſen Thatkraft un⸗ 
bekannt geweſen war. Die letzten Monate hat- 
ten ihn allerdings erheblich verändert, ſein gan⸗ 
zes Weſen vertauſcht und ihn äußerlich um Jahre 
gealtert. 

Unſagbar hatte er unter Leonie's Verluſt ge- 
litten; ein ganzer Himmel von Seligkeit war ihm 
mit ihr entriſſen, und das Bewußtſein, daß er 
ſich ſelbſt um ſein Glück betrogen, verſchärfte 
noch ſeinen wilden Schmerz. Letzterer glich zu⸗ 
weilen auf ein Haar dem Haſſe, wenn er ſich 
heißaufglühend die Frage vorlegte: „Warum 
kann ſte nicht einen traurigen Irrthum, eine vor⸗ 
ſchnelle That verzeihen? Weiß ſie doch, daß ich 
aus Liebe ſündigte, aus Liebe zu ihr! Warum 
ſtieß fie mich in meiner Verzweiflung zurück und 
ging kalt und grauſam von dannen mit dem 
Hohne auf den Lippen: „Bin ich doch keine 
Veilchen⸗Natur!“ Weiß Gott, fie war es nicht, 
ſondern eine ſtolze Roſe, die erſt durch ihren 
Duft berauſcht, um dann ihren Stachel fühlen 
zu Iufien! Sie hat mich nicht wahrhaft geliebt, 
ſonſt hätte ſte mich nicht virlaſſen können!“ 


Faſt noch peinvoller, als das Angedenken jener 
Trennung, war ihm der entſetzliche Gedanke, in 
einem Momente wahnſinniger Aufregung einen 
Menſchen, der ſein treuer und liebenswürdiger 
Haus genoſſe geweſen, ja, den er mit Fug und 
Recht hätte „Freund“ nennen dürfen, jo rettungs- 
los am Körper geſchädigt, ihn um alle Freuden 
und Thaten ſeines hoffnungsreichen Daſeins ge⸗ 
bracht zu haben. 

Der Tod Walter Heidelbergs hätte ihn nicht 
dermaßen niederdrücken können, als die Nachricht 
von ſeiner rettungsloſen Blindheit. Was war 
die lächerlich kleine Buße jener wenigen Wochen 
Feſtungshaft, die ihm das Urtheil verſtändniß⸗ 
voller Kavaliere bei den obwaltenden mildernden 
Umſtänden zuertheilte, nachdem er ſich ſelbſt an⸗ 
klagend geſtellt, gegen die lebenslängliche Buße, 
die ihm ſein Gewiſſen auferlegte! 

Je mehr er ſich in beſonnenen Stunden innerer 
Einkehr Heidelbergs Lebensanſchauung, ſeinen 
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1859. 
Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 
Monat Juni 1882. 
202 Bewerber wurden placirt; 
48% Aufträge blieben ultimo schwebend; 

1563 hiesige nd auswärtige Mitglieder (davon 
10%4 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 

Am 10. Juni 188% wurde die 


24, OOOste Stelle 


seit Bestehen des Vereins durch dessen Vermittelung 
besetzt. 


| Teplitz. 
Schönau 


in Böhmen, 

seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkallsch-salinische Ther- 
men (29.5—39° R.). Curgebraueh ununter- 
brochen während des ganzen Jahres. 

Hervorragend durch seine unüber- 
troffene Wirkung gegen Gicht, Rheu- 
matismuea, Lähmungen, Neuralgien 


„ Befonntmabung Fertige Kinder- Ausstattungen. 
5 Es joll die Lieferung von 27000 ebm großen |&% Fertige 8 Bettfedern 
und Daunen. 


Fertige Matratzen jeder Art. 


Ileypdecken 


hier — 1 an der Intferlichen Werft 
25. Juli 1887, Mittags 12 uhr, 
für Erwachſene und Kinder jeder Größe. 
Fertige Steppdeckenbezüge. 
Wollene Schlafdecken. 


Leichte Sommer⸗Trikots 


3 eichneben armen 2c. find im 2 der u = 
f ſchrit — 5 Argan von 1.50 A 
für Herren und Damen. 
Sämmtliche Artikel in nur reellſten 
Fabrikaten 


ö zu beziehen 
gut und billig. 


Geſchloſſene und mit entsprechender Aufſchriſt verfehene 
b h j | P 


slänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten 
aus Sehuaa- und Hiebwunden, nach 
Hnochenbrüchen. bei Gelenhksteifig- 
keiten und Verkrümmaungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Woh- 
nungsbestellungen besorgen: für Teplitz 
das Bäderinspektorat in Teplitz, für 
Schönau das Bürgermeister-Amt in 
Schönau. 


und andere Nervenkrankhelten; von | 


I Lotterie-Versand-Komtoir. 


Offerire von demnächſt gezogenen Lotterien: 


Kölner Brillanten⸗Lotterie. 


5 Treffer im Werthe von % 25000, % 10000, 


a Ab ꝛc. Looſe a 1A, 
Weſeler Geld⸗Lotterie. IE 


Baartreffer von % 40000, 10000, 5000, 
3 x 3000, 6 x 1000 % Kleinſter Treffer 80% 
Looſe 8 3 % 


Stettiner Gartenbau-Looſe 


a 50 . Jedes 5. Loos gewinnt. Haupttreffer 
; im Werthe von 100 A rr 
h Für Lifte und Porto find 30 O mehr einzu 
Senden. 


Offerten find bis zum Termin einzureichen. 
Kiel, den 9. Juli 1887. 
Kaiſerliche Marine⸗Hafenbau⸗Kommiſſion. 


Stettin, den 8. Juli 1887. 


Bekanntmachung. | 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 
23. Juni d. J. bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenniniß, daß die bisher hier gr Laſtadie Nr. 35.—36 
befindlich geweſene Annahmeſtelle 1 für die hieſige 
„ 0 = jetzt — unker, en 
[4 errn ar * e ex, 
große Laſtadie Rr. 82, befindet. * u: 
Gleichzeitig fordern wir die betreffenden Intereſſenten] F 
nochmals auf die von der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 
in Aſſervation genommenen Sparkaſſenbücher gegen Nic 
"| 9 der empfangenen Quittungen baldigſt abholen zu | BEL 


en. 
Die Vorſteher der Sparkaſſe. 
&iesebrecht 


Dom. Hohenlandin 


bei Angermünde Um. 


‚Der Borkverkauf 
N dae „Beublut ⸗Rambouillet⸗Kammwollheerde 55 i 


| am 25. Auguſt 1887, 
wi a. RR SEE 
\ Ein rentables Puygeſchäft ift krankheitshalber ſofort 
| 
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Ferner empfehle mein Komtolr zum Einſehen 
von Ziehungsliſten aller erlaubten Lotterien. 
Auswärtige erhalten geges Einſendung von 20 
A in Marken prompte Auskunft unter Kouvert. 


Hans v. Januszkiewilez, 
ö Stettin. 


Köchſchul 


des Berliner Hausfrauen⸗Vereins, 
Berlin, Alte Leipzigerſtraße 1. 
bs Ausbildung für Hausfrauen. Wirthſchafterinnen 


; und Köchinnen. Aufnahme neuer Schülerinnen am 1. 
| und 15. jeden Monats, auch ſchriftlich. 


zu verkaufen. 
Plathe. Lina Reinke. 
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Charakter, fein Reden und Handeln vergegen-[digft, auf feine, diplomatiſche Welſe, deren Form dachte Eberhard und vergaß die Angelegenheit ligten, nun nichts übrig blieb, als ihre Thr 
1 deſto klarer ward es ihm, daß derſelbeſ er ihrem weiblichen Zartſinne überließ, eine le⸗ſogleich wieder. mit denen der Uebrigen zu vereinen. 
ſich durchaus auf der Baſis edler Abſichten be- benslängliche Unterhaltung des Erblindeten aus f „Ich war ganz troſtlos,“ fuhr ſie fort, „dur 
funden und von dort aus vertheidigt habe. ſeinen Mitteln zu ermöglichen. a 5 Fee 1 2: W die Vorſtellung, welchen eee Sir 5 
Eberhards Schuldbewußtſein ward dann uner- Doch auch dieſen Verſuch mußte er als miß⸗ ohne ſich ſelbſt, Irmgard und die Schwiegermama wohl Sie, als Leonie und der arme Heidelberg 
träglich. Um wenigſtens die Genugthuung zu] glückt erachten, da der Fürſtin Antwort gleichfalls a. D. aufregenden oder gar gefährlichen Scenen erlitten, und machte mich ſogleich auf die Reiſe, 
haben, den unglücklichen Jüngling vor pekuntären auf ſich warten ließ. auszusehen; doch fand er keinen Ausweg, als die um zu verſuchen, das boshafte gräßliche Faktum, 
Sorgen geſichert zu wiſſen, ſchrieb Graf Buchen. Es war der fünfte Tag feines Aufenthaltes schriftliche Bitte um ein Rendezvous mit ſeiner wenn möglich, zu rektiftziren und gleichzeitig IH- 
rod in dieſer Angelegenheit einen diekreten Brief in Salzburg, als er, von einer weilen, ermüden⸗ Tochter an einem neutralen Orte. Dieſen Aus- ren Wunſch in Betreff der Unterhaltung des Er⸗ 
an Doktor Mark, den Freund Heidelberge, der den Exkurſion in die noch winterlichen Berge in weg verwarf er jedoch als ſeig und feiner un blindeten auf irgend eine vorſichtige Weiſe aus⸗ 
demſelben bei jenem Ehrenhandel auch als Sekun- ſein Hotel zurückgekehrt, ſich mißmuthig in einen würdig. zuführen. Was fand ich? Eine Scene, die mei⸗ 
dant zur Seite geſtanden. Fauteuil warf und ſchweigend dem Diener zuſah, nen Verſuch als überflüffig ſtempelte, meinen 
Der Brief blieb unbeantwortet. der die Kerzen anzündete und die Gluth im Ka⸗ Er durchmaß erregt das Zimmer, und ſein Doppel-Verſuch, den Verunglückten in Ihrem Na- 
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Eberhard empfand es als bittere Demüthigung| mine anfachte Blick fiel dabei auf einen unerbrochenen Brief men zu verjorgen und — Sie und Leonie aus- 
und ſchmerzliche Kränkung; dennoch gab er jeine i „auf dem Schreibtiſche, die Antwort Fürſtin Galt- zuſöhnen! — Verzeihen Sie mein unverhülltes 
Verſuche nicht auf und entſann ſich zu dieſem eg Herr Graf ſonſt noch Befehle? koff's. Das ausführliche Schreiben war im Tone Bekenntniß, Herr Graf. Ich kenne weder Ihre 
Zwecke Fürſtin Gallikoffs als geeignete Vermitt-| „Nein! freundſchaftlicher Offenheit und zuweilen rückſichts- Gefühle, noch Ihre Wünſche nach jener Kata⸗ 


lerin. Als Freundin Gräfin Maritinska's mußte] Der Dienftfertige ſchürte noch einmal die loſer Naivität gehalten und verſicherte Graf ſtrophe, handelte daher total ſubjektiv, theile Ih⸗ 
er fie freilich jeder Verbindung mit ihm enthoben] Flammen und erwähnte dabei, daß im Laufe des Buchenrod vor allen Dingen des tiefſten Be- nen jedoch meine Erfahrungen rückhaltlos mit 
betrachten; doch die Erinnerung, daß gerade ſie Nachmittags eine alte Frau ſich nach dem Herrn dauerns der Fürſtin über den unerwarteten Aus- da ich vorausſecze, daß es Ihnen auf jeden Fall 

die Schützerin und Gönnerin ſeiner Liebe gewe-] Grafen und ſeiner Rückkehr erkundigt habe. gang, den die ſo ſchön angelegten Berfältniffe angenehm ſein muß, über den Sachverhalt unter⸗ 
ſen und daß fie anderſeits Walter Heidelberg zu Da Graf Buchenrod dieſer Mittheilung kein genommen, einen traurigen Ausgang, der erſt richtet zu ſein. 

ihren Lieblingen zählte, ſtellte fie auf neutralen] Gehör zu ſchenken ſchien, zog ſich der Diener mit unlängſt, und zum Theil durch Eberhard's Brief, 

Boden und machte eine Vermittelung für ſte aus⸗ einer Verbtugung zurück. zu ihrer Kenntniß gekommen ſei, ſo daß ihr, der ortſetzung folgt.) 

führbar. Graf Buchenrod bat fie daher inftän-I “| „Eine alte Frau? Irgend eine Bittſtellerin!“ aufrichtigen, hülfebereiten Freundin aller Bethei- 
EEE are sn EEE A A LET RT ER PET Sie AR rennen er fa se as a a nn nl 
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|Kirschpressen. 
Kirſehmühlen, Fruchtſaftpreſſen 


- jede Berührung des Saftes mit Eiſen vermeidend — 

empfiehlt in neueſter und beſter Konſtruktion 

. Ed. Müller, Maſchinenfabrik 455 1863), 
Berlin N., Frauenſtraße 45/46. 
Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet — 

Ausbildung als Krankenpflegerinnen und ſorgenfreie An⸗ 

ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen 


Der Königlich Tre — 


Bandes-Central-Husterkeller 
unter Aufſicht des Königlich Ungariſchen Handels-Miniſteriums 


beabſichtigt in allen Städten und Badeorten des deutſchen Reiches amtliche Verkaufsſtellen feiner mit Schutzmarke des 
Königlich Ungar. Handels⸗Miniſterinms verſehenen 


Weissen und Rothen Ungar- und 
Buttigen Tokayer- 
=; Ausbruch-Tlafchenweine 


Die Weine werden zu beſtimmten, It. amtlicher Preisliſte feſtgeſetzten Preiſen verkauft. 
An Rabatt wird der im reellſten Flaſchenwein⸗Handel übliche Prozentſatz gewährt 


Inhaber flotter Detailgeſchäfte werden bevorzugt. 


Anmeldungen ſind zu richten an den 


Königlich Ungar. Tandes-Central-Muſterkeller 


Breslau. 
12 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt n Mecklenburg. weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzon. 


F.. ___ 
Für mein Materialwaaren⸗, Hausſtands⸗Geräthe⸗ und 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich zu ſofort oder bis zum 
1. Oktober d. J. einen 
Lehrlin g. 
Siegmund Davidsohn, 
Treptow a. Toll. 


Eiſenbahn - Fahrplan 
vom 1. Juni 1887 ab. 

Abgang der Züge von Stettin nach 
Stargard, Colderg, Deer Kreuz ö 
ungermünde, eden de en 8 * 2 ng 
8 onenzug 8 U. 5 
Küſtrin, Breslan Perſonenzug 6 U. 40 M. — 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. Mrz 
Angermünde, ee Berlin 


nell; 8 U. 20 M. . 
Stargard, Kreuz, 1 * 0 * 
onenzug 9 U. 36 M. Mrz 
Küſtrin, Reppen Perſonenzug 10 U. 45 M. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, ** 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
g Schnellzug 114. 5 M. Urn 
Stargard, Colberg, Danzig 
Kourierzug 11 U. 18 M. Vrm. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O, Berlin 


— Norddeutscher Lloyd, bed, ee n f — K be. 
Post- und Schnelldampfer 


Bockauktion „ BREMEN. 


7 
HT 


Mr 
be e 
5 * 


üſtrin, Reppen, Frankfurt a. O., 
Breslau Schnellzug 2 U. 19 M. Au 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Kourierzug 8 U. 42 M. N. 
Stargard Perſonenzug 3 U. 5 M. Nm 


in 5 
1 ? Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wandlacken, New "York. | Baltimore. Hane ee, 
w — 
½ Meile von Bahnſtation Gerdauen, Siid-Amerika. a: Golberg, Show onenzug M Nun 
den 28. Juli, Ostasien. Australien. Angemie Spa rem 5 . 1 2. UM. 
Nachmittags 2¼ Uhr. m. Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage Frankfurt a. O., Berlin » 
Zur Auktien kommen Ntambonillet Kammwolboge, Die Direktion des Norddeutschen Lloyd Perſonenzug 5 U. 80 M. Abe. 


Stargard, Kreuz, Breslau 


Perſonenzug 
8 Stralſund, Swinemünde, 
5 n Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. 50 


resdowu⸗ (Schwarzköpfe) u. Lineoln⸗Böcke, 

Kane u. Fleiſchſchafe aus der Wandlacker Heerde 

er auf allen beſchickten Schauen immer mit erſten 
eiſen ausgezeichnet. 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


8 an der Bahn; doch wird um pezia e FRE ein, Sew. Fei 1 
Züchter: Schäfereidirektor Moser. 11 Bengal. Schella ckfeu er!! Fab a 
Königsberg i. Pr. 8 Stargard Gem. Jug 10 U. 54 M. Ns. 
8 . Urauch⸗, geruch⸗ und gefahrlos! Ankunft der Züge in Stettin bon: 
Totenhöfer. !! Magnesium-Fackeln !! nein 
Beſitzen eine Leuchtkraft wie elektriſches Licht. > Verfonenzug 2 U. 5 M. Mes. 
Fch. Woesch, Würzburg, Stargard Gem. Jug 6 1. 18 2 — 


9 * 
Weiße Korbweiden, geriet und 8 —— und franko. 8 — FEN enge ug 
.. , :,... t 2 


“= 4 Perſonenzug 7 U. 45 M. Mrz 
300 Ctr, und 200 Schock weiße Stöcke zu verkaufen. 
ich, A- Bebe de's Kaſſen- Feuer und Fall⸗Probe. 


Küſtrin, Kö ; 
Erle well Al llauborf der Biete Sreß Sul ee ee 


Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 


2 


ins. 888 2233 — Attest. 
Ganz neue Sän) efedern, 88 2222 Der uns von Ihnen gelieferte Kaſſenſchrank hat 8 Perſonenzug 9 U. 10 M. Mrs. 
7 ne = 1 222 nch bei . ferer eleftrotechni erlin, Eberswalde, Angermünde, 
hochfeine Qualität, Tal 2 55 ch bei neee ſehr Dil ſchenſ Schwedt Perſonenzug 9 U. 21 M. Mrz 
von grauen Gänſen, feinſt geſchliſſen, A 8 32 Mobi dan Japaſtatt Papfergeid,Bichern una. Stolp. Folberg. Stargard 
en Aid m 1 „6 20 ae dias 2823 8Ez Tommen. krabben ere erhalten wochen | er, Ghersmaibe, Mente 7 0 N. Der 
und auch höher verſende gegen Poſtnachnahme. 38. 2 8 CH garantirt grösster Bemerkenswerth iſt, daß der noch glühende hair . Ervr 1 u. — M. Dr 
J. E ade, Betfehern- Handlung, rag. Lange Gafie14 8288 2 net Einbruch” I Schrank bei feinem Sturze in die Tiefe keinen] Schwerin, Noftod, Strasburg, 
— 2 8 = 823 d illustrirte 527 . en Boni n feen Auel wine, fbr len, ea 
Fe 7 fi u us j 1 . 0 j 
Geſchnitzte Jagdpfeifen 288 8 = 578 Preislisten grätie. N rung deſſelben zu ſuchen. Auch verdient Ihr (Ade⸗) wunde, Pb fe 1 u. 13 M W 
Stück Ab 2,50 bis , 3,50, per Dutzend M 2788 82 82 . Patentſchloß alle Anerkennung, indem daſſelbe auch Alt⸗Damm Perſonen 3 U. 10 M. Nm. 
et det franto gegen Nachnahme SSB 288 nach dem Brande anstandslos funktionirte, fo daß] Danzig. Colberg, St 8 1815 zug £ 3 
a Paul Seemann, Kaltennordheim, S = SE = 235 Friedrichstr. 163. MEN mit dem Schlüſſel wie zuvor geöffnet werden konnte. Expreßzug 8 u. 30 M. Hm 
Sachſen⸗Weimar das 83K = enlingen, 10. Mai 1867. Grünberg, Reppen, Frankfurt a. O, 
Beſtes und Meinftes aus | 2 2 in . Maschinenfabrik Esslingen. Küftein Perſonenzug 8 U. 55 M. An. 
9 1858 22 1 —! (. 8.) A. Gross. Sul ar Kr - 
= —᷑ ̃ LER .. ̃ĩ˖7ß—5rq,H—̃ — rr „Wolgast, Swin 
EL IAA IAI N Das als Tiſchgetränk ſeit Jahrhunderten rühmlichſt bekannte münde, Paſewalkg Schnellzug 4 u. 88 M. Nin 


Amann Selterſerwaſſer (Niederſelterſerwaſſer), e n en . 


| N ſowie die Fachinger, Emſer (Kränches⸗, Keffels und Kaſſer⸗Brunnen), Schwalbacher (Stahl, Weine und| Stargard, Kreuz, Breslau 

8. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 20. Paule Beunmen , Zbeilbamer (Schwefel: nal Nalron,Silhion Que and Geilnaner Waffer werben e eee e eee een 
lich aus den ſtskaliſchen Quellen daſelbſt unter Regierungs⸗Kontrolle in Krüge und Flaſchen gefüllt, wie fie die 8 n. Mn — M. Abd 
Zur Ausführung guter und billiger Natur giebt, als durchaus „ 5 * * Shnelzug 71.28 N. Mi 
2 Stargard, Kreuz —Perſonenzuß 8 U. 47 M. Abd. 
Drainagen natürliche Mineralwaſſer. Lei bien eee 

— ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen — ſowie aller Ihr hoher mediziniſcher Werth wird noch erhöht durch die ungemein günſtige Zuſammenſetzung der Hamburg, Roſtock, Strasburg, f 

geometriſcher Arbeiten empfiehlt ſich Beſtandtheile des Waſſers. Otrakend, Swinemmde Wolgait, 

D Kuka Die Waſſer, wie auch die echten fiskaliſchen Emſer Paſtillen und Quellenſalze find ſtets vorräthig in! Paſewalk Perſonenzug 10 U. 29 M. W. 

. 2 1 1 „fallen bekannten i und Apothelen. . 8 n 7 10 u 50 N 
raintechniker, 1 5 . 1 Fra a. O. Perſen Ad. 
Breslau, Neudorfſtraße 11m. Königl. Preuß. Brunnen⸗Komtoir zu Niederſelters. „n hen Perner 11 U. 80 N un. 


des Paterländiſchen Frauen⸗Vereins in Caſſel, Königs - 
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